
NACHHALTIGKEIT & ETHIK: ÖKOLOGIE AM BAU Thema 

PASSIVHAUS 
WAR GESTERN 
Was ist eigentlich der Stand der Dinge beim nachhaltigen respektive 

energieeffizienten Bauen in Österreich? Eine Bestandsaufnahme. 

Autorin: Linda Kappel 

Zu leicht brennbar, zu wenig Ein­
sparpotenzial bei den Energieko­
sten - Häuslbauer bzw. -sanierer 

hegten zuletzt wieder verstärkt Zweifel 
an Materialien und der thermischen 
Aufwertung von Häusern, geschürt 
auch durch Medienberichte, vor allem 
aus Deutschland. Hinzu gesellL sich 
immer wieder Skepsis, ob denn der 
Klimawandel real existent ist. Es ist 
wie ein „backlash", ein Rückschlag. 
Doch die Zweifel sind unbegründet, 
meinen Nachhaltigkeitsexperten wie 
Andrea Kraft von der Energie- und 
Umwcltagcntur Niederösterreich (eNu) 
und Franziska Trebut, Expertin bei der 
Österreichische Gesellschaft für Um­
welt und Technik (ÖCUT). 

Die Probleme beginnen allerdings 
schon bei den Begrifflichkeiten: Wol­
len die einen in erster Linie nachhal­
tig bauen, möchten die anderen Ener­
gie und damit Geld sparen, reden die 
einen noch vom Passivhaus, machen 
schon längst das Niedrig- und Nied-
rigstenergiehaus und Plusenergie-

Häuser von sich reden. „Es sollten 
möglichst keine fossilen Energieträger 
wie Erdöl oder Erdgas zum Einsatz 
kommen", meint Dipl.-Ing. Reinhard 
Katzengruber, im Amt der Kärntner 
Landesregierung im Kompetenzzent­
rum Umwelt, Wasser und Naturschutz 
angesiedelt. Die für den Energieaus­
weis eines Gebäudes nötigen Energie-
effizienzkennzahlen liefern Hinweise 
über Beschaffenheil und Standard 
eines Gebäudes. „Ohne Energieeffizi­
enz gibt es kein nachhaltiges Bauen", 
betont Ingmar Höbarth, Geschäftsfüh­
rer des Klima- und Energiefonds. Der 
ökologische Aspekt sei in letzter Zeit 
ein wenig verloren gegangen, bedau­
ert Robert Lechncr von der Osterrei­
chische Gesellschaft für Nachhaltiges 
Bauen (ÖGNBJ. 

Österreich ist laut Klimawandel-
Sachstandbericht wegen seiner Gebir­
ge von Erwärmung sogar besonders 
betroffen und es gilt als unbestritten, 
dass Gebäude wesentliche Verursa­
cher von Treibhausgasen sind. Auf sie 
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entfallen 40 Prozent des Gesamtener­
gieverbrauchs der Europäischen Uni­
on, steht im EU-Amtsblatt zu lesen. 
„Bis heute schützen uns Gebäude in 
erster Linie vor Kälte", so die Exper­
ten. „In Zukunft braucht der Mensch 
in unseren Breitengraden verstärkt 
auch Schutz vor Hitze." Der Impetus 
zu handeln sollte also eigentlich grö­
ßer sein. Die eigenen Interessen und 
die gesamtgesellschaftlichen, also der 
Klimaschutz, schließen sich jedoch 
gar nicht aus - dies legt zumindest die 
„Medienstelle für Nachhaltiges Bauen" 
nahe. Betreiber Helmut Melzer möch­
te hierzu eine umfassende Sammlung 
von Studien und Untersuchungen 
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Thema 

Ohne Energieeffizienz 
gibt es Kein nachhalti­

ges Bauen, 

sustain 

ATP sustain ist Ihr verlässlicher 

Partner im Bereich nachhaltiges 

Bauen, Zertifizierung, Bauphysik 

und Engineering im Netzwerk mit 

einem der größten Architektur-

und Ingenieurbüros Europas. 

Landstr. Hauptstr. 99-101, 1030 Wien, www.atp-sustain.ag 

Es gehört zum Selbstverständ­

nis der IG-Gruppe, nachhaltige 

Produkte und Dienstleistungen 

zu liefern. Gewährleistet wird 

dies durch Unternehmens- und 

Gebäudezertifizierungen. 

IG Immobilien Management GmbH; www.ig-immobilien.com 

In den Immobilien der BIG bewegen 

sich täglich bis zu 500.000 Menschen. 

Mit Leidenschaft und Begeisterung 

begleiten wir unsere Objekte über 

den gesamten Lebenszyklus. 

_ B I G 
Die Datenverkabelungen "BKS 

HomeNet" (privater Bereich) und 

"BKS MultimediaNet" (Gewerbe­

sektor) garantieren eine strah­

lungsfreie und gesunde Umgebung. 

BKS 
Plug in High-Tech! 

Bundesimmobiliengesellschaft m.b.H., www.big.at BKS Kabel-Service AG www.bks.ch/eu 

EHL wurde als erster Immobilienberater 

Österreichs von der Gesellschaft für 

Nachhaltige Immobilienwirtschaft DGNI 

mit dem Zertifikat für ethische Unterneh-

mensführung ausgezeichnet. 

dfitj 
Nachhaltigkeit und Energieeffizienz 

spielen bei STRAUSS & PARTNER 

Development GmbH entlang des ge­

samten Immobilienlebenszyklus eine 

zentrale Rolle. 

f S T R Ä J S S l 

lubm 

EHL Immobilien GmbH | www.ehl.at Floridsdorfer Hs. l , 1210 Wien, www.strauss-partner.com 
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Seim Projekt Mustersanierung können betrieblich genutzte und öffentliche Gebäude gefördert 'werden. 

rund ums nachhaltige Bauen autbauen. 
Als ersten Schritt will die neue Me­
dienstelle gleich mit den sechs größ­
ten Vorurteilen in puncto nachhaltiges 
Bauen aufräumen. „Dass nachhaltiges, 
energieeffizientes Bauen u n d Sanie­
ren, insbesondere Wärmedämmung, 
bei Gebäuden wirken, ist schon vor 
einigen Jahrzehnten an hauphysikali-

Alte Gewohnheiten 

sind kontraproduktiv. 

sehen Instituten genau berechnet und 
gemessen worden", sagt Fachfrau Tre-
but. Aber wird die geplante errechnete 
Energieeinsparung auch in der Praxis 
erreicht? Trebut verweist auf eine Stu­
die der deutschen Energieagentur dena 
(2013). 63 thermisch sanierte Gebäude 
wurden dafür über mehrere Jahre hin­

weg untersucht. Basis war ein berech­
neter Endenergieverbrauch von 223 
kWh/(m2a) im Mittel vor Sanierung, 
erreicht wurde im Mittel ein Ener­
gieverbrauchskennwert von 54 kWh/ 
(m2a). Voraussetzung für ein derart 
gutes Ergebnis ist jedoch bei Neubau 
wie Sanierung die fachlich korrekte 
Umsetzung sowie ein entsprechendes 
Nutzerverhalten, räumt Trebut ein: 
„Alte Gewohnheiten wie etwa langes 
Lüften oder das Abschalten der Wohn-
raumlüftung sind kontraproduktiv." 
Und generell muss zwischen Energie­
bedarf (geplant) und Energieverbrauch 
(real) unterschieden werden. Ob sich 
Mehrkosten für nachhaltiges Bauen 
u n d Sanieren finanziell rechnen, da­
rauf geht Expertin Kraft ein. Dies sei 
ebenfalls durch Studien positiv belegt, 
aber freilich im Ausmaß abhängig von 
Rahmenbedingungen und gesetzten 
Maßnahmen. In die Kalkulation ein­
fließen müssen jedenfalls die Lebens­
dauer eines Gebäudes sowie die Ent­
wicklung der Energiekosten - letztere 

sind natürl ich eine große Unbekannte. 
„Ganz besonders Technet sich eine 
Wärmedämmung eines alten Hauses, 
dessen Fassade sowieso saniert wer­
den müsste", so Kraft (siehe Tabelle 
1). Beim Forschungsinstitut für Wär-
meschutz München gibt es detaillierte 
Zahlen, die Saniemngs-, Mehrkosten, 
Heizwärmebedarf und Amortisations­
zeiten in Bezug zueinander setzen. 
Nicht zu vernachlässigen neben dem 
ökologischen Faktor sind auch Aspek­
te wie Wertsteigerung der Immobilie 
u n d gesteigertes Wohlbefinden in den 
Innenräumen. Wie sieht es mit dem 
Thema Dämmen und Schimmel aus? 
Eine äußere Dämmung verringert die 
Wärmeverlustc nach außen sehr stark, 
was die Oberflächcntcmpcraturen der 
inneren Wände erhöht. Theoretisch 
wird dabei das Risiko der Schim­
melbildung stark reduziert. Experten 
beobachten hier aber immer wieder 
Fehlverhalten bei den Nutzern, was 
dann wiederum die Probleme verur­
sacht. Mit einer Wärmedämmung geht 
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häufig die Sorge vor einer erhöhten Radonbelastung und 
dem damit verbundenen Krebsrisiko einher. Dieser Zu­
sammenhang bestehe laut Experten nicht, Radonkonzent­
rationen treten jedoch in geschlossenen Gebäuden auf, da 
sich das Gas anreichern kann. Vermehrtes Lüften bzw. eine 
Wohnraumlüftung sollte ausreichend Abhilfe schaffen. Das 
Flammschutzmittel HBCD (Hexabromcyclododecan), das 
bei EPS_(Styropor) eingesetzt wird, darf in Europa nur noch 
bis zum August 2015 uneingeschränkt verwendet werden. 
HBCD sei aber vollständig im Kunststoff „eingebettet" und 
daher ungefährlich, betonen Experten. Damit sind wir schon 

beim Thema Brandschutz bzw. -verhalten: Hierfür gilt die 
europäische Norm DIN EN 13501, wonach Dämmstoffe sich 
nicht von anderen Baumaterialien unterscheiden, die Mini­
malanforderung lautet daher „normal entflammbar". Eine 
genaue Analyse von Brandereignissen, die mit Dämmung 
in Zusammenhang gebracht wurden, zeige, dass meist Bau­
mängel vorlagen, so Trebut und Kraft. Eine Alternative zum 
EPS ist laut Katzengruber Dämmstoff aus Zellulose, auf­
bereitetem Zeitungspapier. Was letztlich verwendet wird, 
sei häufig eine Kosten- und Bauchentscheidung, womit 
man sich wohlfühle. Nicht dämmen ist umweltschädlich. 
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FASSADE: 
PLANEN 
MONTIEREN 
PFLEGEN 
Mit der neuen VEH-Broschüre. 

Verband der Europäischen Honelindustrie | A-1037 Wien ] SchwarzenbergpLatz 4 | T: +431 7122601-18 | info@veuh.org 

Zyniker bringen weiters das Gegen-Argument hervor, man 
bringe mehr Öl in der Fassade als man letztlich einspare. 
„Styropor ist unschlagbar", so die Steinbacher Dämmstoff 
GmbH, „ein Zentimeter Styropor hat die gleiche Dämm­
wirkung wie zwölf Zentimeter Ziegel oder 66 Zentimeter 
Stahlbeton, weil die EPS-Platten zu 98 Prozent aus Luft be­
stehen." Deshalb werde hei der Herstellung nur sehr wenig 
Rohstoff benötigt, Daumen mal Pi würden mit jedem Liter 
Ol zur Styroporerzeugung bis zu 200 Liter Öl eingespart. 
Auch hier gibt es umfassende Berechnungen (z.B. Karlsru­
her Institut für Technologie; „Graue Energie von Dämmstof­
fen", Berlin 2013). 

„Nicht zu dämmen ist umweltschädlich", kommen­
tiert Trebut diese Frage. Letztlich bleibt die Frage der Ent­
sorgung. Welche Lasten hinterlassen wir nachfolgenden 
Generationen? Wärmedämmverbundsysteme (WDVS) ver­
fügen über eine Haltbarkeit von rundljO Jahren, heißt es. 
Im Idealfall sollten die Systeme wiederverwertbar oder 
recyclierbar sein. WDVS werden üblicherweise geklebt, 
eine Weiterverwendung ist also nicht möglich. Schütt­
dämmstoffe dagegen lassen sich bei Rückbau bis zu 100 
Prozent wiederverwenden. Auch der Verschnitt bei der 
Montage plattenförmiger Materialien aus Hartschaum 
kann problemlos zerkleinert, das entstehende Granulat 
anderweitig genutzt werden. 

Katzengruber sieht bei EPS kein Problem, man könne 
es als loses Granulat als Ausgleichschüttung einsetzen. 
Als letzter Schritt bleibt immer auch eine thermische 
Verwertung. 
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Noch wenig Sanierung in Österreich 
Interessant ist, dass die Österreicher 
zwar als Weltmeister im Passivhaus­
bauen und auch bei den dafür nötigen 
Technologien als anerkannt gelten, tat­
sächlich wird vom Altbestand aber nur 
ein Prozent saniert. Um Klimaziele zu 
erreichen, müsste also wesentlich mehr 
getan werden. „In Deutschland etwa 
gilt bei Besitzerwechsel ein Sanierungs­
zwang", erklärt DI Helmut Schöberl von 
der Schöberl & Pöll GmbH, Bauphysik 
und Forschung. Aufgrund der langen 
Lebensdauer von Liegenschaften - die 
durchschnittliche Nutzungsdauer ei­
nes Wohngebäudes liegt statistisch 
gesehen zwischen 60 und 100 Jahren -
sind Wirksamkeit und Planbarkeit gut 
gegeben. Unterstützung finden Bauher­
ren, Planer und Berater von betrieblich 
und öffentlich genutzten Gebäuden bei 
Energieberatungsstellen und auch beim 
Programm „Mustersanierung", das vom 
Klima- und Energiefonds gefördert 
wird. „Zehn von 60 Projekten haben 
Plusenergie-Standard erreicht", so Hö-
barth. Das Ziel: Durch Vorzeigeprojek­
te sollen sowohl ökologische als auch 
wirtschaftliche Vorteile von thermi­
schen und energetischen Sanierungs­

maßnahmen demonstriert werden. Auf 
der Homepage finden sich umfassende 
Dokumentationen und auch Rückmel­
dungen von den Benutzern. Für Neuge­
bäude gilt der Niedrigenergiestandard, 
die Richtlinien des Österreichischen 
Instituts für Bautechnik (OIB) sind für 
alle Bundesländer verpflichtend, sie 
wurden im März mit der OIB Richtlinie 
6 angepasst. „Mit einer weiteren Richt­
linie, der EU-Gebäuderichtlinie EPBD 
2010, ist ab dem Jahr 2020 für alle Ge­
bäude der Niedrigstenergiestandard 
vorgeschrieben", so Schöberl. „Das 
Plusenergie-Konzept ist noch nicht so 
ausdefiniert." Die Mehrkosten-Sprünge 
zwischen Niedrigenergie-, Passivhaus­
und Plusenergie-Haus seien aber nicht 
besonders groß. Letztendlich kann 
nachhaltiges Bauen oder Energieeffi­
zienz auch bedeuten, ein Gebäude zu 
verkleinern, merkt Katzengruber an 
(Stichwort Klagenfurter Seebühne), 
oder es kann heißen, „Bürogeräte sinn­
voller einzusetzen, Arbeitsplätze sinn­
voller zu gestalten" (Schöberl) oder 
auf öffentliche Verkehrsanbindung zu 
achten: Was nützt einem das energieef­
fizienteste Haus, wenn die Familie drei 
Autos im Carport stehen hat? 
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